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Merſ eburger Kreis Blatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

Sonnabend den 25.

Bekanntmachungen.
Stück 16.November 1854.

Die nachſtehende im 45. Stück des Amtsblatts der Königlichen Regierung erſchienene Bekanntmachung der Bezirks-
Commiſſion für die Münchener Jnduſtrie Ausſtellung

Diejenigen, welche Gegenſtände zur Münchener Jnduſtrie Ausſtellung eingeſandt haben, werden im weiteren Verfolg
unſerer Benachrichtigung vom 14 April er aufgefordert, falls es noch nicht geſchehen ſein ſollte, ſchleunigſt ihre Bevollmäch-
tigten in München mit dem nöthigen Auftrage jur Abholung reſp. Rückſendung der ausgeſtellten Gegenſtände zu verſehen, da
dieſelbe ſonſt auf ihre Koſten durch dortige Spediteure geſchehen muß. Als Rückempfangsorte werden am paſſendſten die-
jenigen Eiſenbahnſtationsorte anzunehmen ſein, auf denen die Einlieferung erfolgt iſt.

Merſeburg den 6. November 1854.
Die Bezirks-Commiſſion für die Münchener Jnduſtrie-Ausſtellung.

bringe ich hierdurch auch im Kreisblatte zur Kenntniß der Jntereſſenten.
Merſeburg, den 16. November 1854. Der Königliche Landrath Weidlich.

m

Von dem Königl. Landwehr Bataillons Commando hier iſt die Wahrnehmung gemacht worden daß unbefugte Per-
ſonen Officier und Militairbeamten Paletots tragen.

Auf Antrag deſſelben bringe ich 105. des Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851 in Erinnerung, wonach das un-

Merſeburg, den 17. November 1854.

befugte Tragen einer Uniform, Amtskleidung, Amtszeichen c. bei einer Geldſtrafe bis 100 Thlr. oder Gefängniß bis zu drei
Monaten unterſagt iſt.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Diebſtahl.
Jn der Nacht vom 19. zum 20 November d. Js. iſt vom

Boden eines Wohnhauſes hier an Wäſche entwendet worden
1) ein blau und roth klein karrirter Ueberzug, gez. VV. Zeidler;
2) ein weißleinenes großes Frauenhemde;
3) ein baumwollenes Mannshemde
4) zwei Stück weißleinene Mannshemden.

Vor dem Ankaufe wird gewarnt und Jeder, dem über
dieſen Diebſtahl etwas bekannt iſt, zur Anzeige aufgefordert.

Merſeburg den 22. November 1854.
Der Königliche Staatsanwalt.

Hausverkauf.
Montag den 4. December, Nachmittag 2 Uhr, ſoll das

Gemeinde Hirtenhaus zu Kötzſchau in dem d Wirths-
hauſe meiſtbietend verkauft werden.
werden vor dem Termine mitgetheilt.

Die nähern Bedingungen

Die Gemeinde Kötzſchau.
Holzauction.

Die Unterzeichneten beabſichtigen, Donnerstag den 7. Decem-
ber, früh 10 Uhr 130 Stück Rüſtern (gutes Schirrholz), ſo
wie auch etliche 30 Stück ſtarke Ellern und 12 Stück Pappeln
auf dem Stamme, unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen zu verſteigern.

Kötzſchau, den 21. November 1854.
G. Wanzlöbe.
Ch. Schuman.

Einige vierzig Stück geſunde Schaafe verſchiede-

ner Gattung ſtehen zu verkaufen bei
Gottfried Walker in Leung.

Zu vermiethen iſt ein kleines Familienlogis, auch für einen
einzelnen Herrn paſſend und zwar ſofort zu beziehen Mäl-
zergaſſe Nr. 208.

Durch vortheilhaften Einkauf bin ich in den Stand ge-
ſetzt, eine große Auswahl Kalmuckröcke von 33 Thlr. an zu

verkaufen wobei ich mir noch zu bemerken erlaube, daß für
dauerhafte Arbeit und Decatur beſonders garantirt wird.

Gleichzeitig empfehle ich noch eine reiche Auswahl Kinder-
ſachen in Kalmuck und Tüffel, welche ebenfalls zu billigen
Preiſen verkauft werden.

M. Gottheil,
Magazin fertiger Herrenkleider, Roßmarkt Nr. 501.

Anzeige.
Mein Lager von allen Sorten Flachs iſt auf das Feinſte

aſſortirt und verkaufe im Ganzen und Einzelnen billigſt.
Reinhold Bergmann,

Seilermeiſter am Markte.

Meine Wohnung iſt jetzt bei Herrn Kaufmann Rummel,
Eingang am Markt.

Lauchſtädt, den 10. November 1854.
Klotz, pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.



Leipziger Feuerverſicherungs Anſtalt.
Die unterzeichnete Agentur erlaubt ſich, den Bewohnern der Stadt und hieſiger Gegend die Leipziger Feuerver-

ſicherungs- Anſtalt zur Verſicherungs Uebertragung angelegentlichſt zu empfehlen.
ie Anſtalt übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobilien, Waaren, Fabrik-

gegenſtände, ländliche Jnventarien, Feldfrüchte in Scheuern und Diemen, ſowie überhaupt auf Gegenſtände
aller Art und bietet durch ihr Grund Capital und die angeſammelten Reſerven jede zu wünſchende Garantie dar.

Die Prämien werden zeit gemäß billig und feſt berechnet, ohne jemals die Verbindlichkeit einer
Nachſchußzahlung aufzuerlegen; Verſicherungen auf längere Zeit gewähren beſondere Vortheile.

Zur Entgegennahme von Anträgen, ſowie zur Ertheilung jeder Auskunft iſt die Agentur ſtets bereit.
Merſeburg im November 1854.

Die Agentur der Leipziger Feuerversicherungs- Anstalt.
Leop. Meihßner.

Die nächſte Vereins Verſammlung findet ſtatutenmäßig
Mittwoch den 29. d. M.

an gewöhnlicher Stelle und zur hergebrachten Stunde ſtatt.
Jndem wir die verehrl. Vereins-Mitglieder hierdurch hierauf

aufmerkſam machen, bemerken wir zugleich, daß in dieſer Ver-
ſammlung folgende Gegenſtände zur Berathung und Beſchlie
ßung kommen werden

1) die Wahl eines Mit Directors. an Stelle des mit Tode
abgegangenen Herrn Rittergutsbeſitzers Clarus auf Creipau;2) die Vruſang und Genehmigung der von der dazu beſtell-

ten Commiſſion entworfenen Statuten des zu Stande
gekommenen Pferdezucht- Vereins zu Merſeburg;

3) die Wahl des Vorſtandes dieſes Vereins
4) die Beſtimmung der Tage, an welchen die Stuten und

Fohlen Schauen ſtattfinden ſollen, und
5) die Wahl einer Commiſſiton, welcher die dem Vereine frei-

geſtellte Auswahl der hier aufzuſtellenden Beſchäler erſter
Klaſſe auf dem Königl. Haupt- Geſtüt zu Graditz zu
übertragen iſt.

Endlich werden ſoweit die Zeit es geſtattet, auch noch
folgende Fragen zur Berathung kommen

a) der Wunſch nach genügender Vertretung der landwirth-
ſchaftlichen Jntereſſen, insbeſondere nach corporativer Ge-
ſtaltung der landwirthſchaftlichen Vereine zu einem wirk-
ſamen Culturrathe, hat ſich ſeit dem landwirthſchaftlichen
Mai-Congreſſe 1850 oft und laut wiederholt. Was
muß ferner zur Erreichung dieſes Zwecks geſchehen

b) ſich ausreichende Surrogate für die Kartoffel als
iehfutter und Brennſtoff gefunden oder nicht? (Lupinen

Rüben Tobinambur?) Es wird um practiſche Geldrech-
nung gebeten.

e) Welche Erfahrungen haben ſich neuerdings bei den Ver-
ſuchen mit künſtlichen Düngemitteln, insbeſondere mit
Knochenmehl, Guano und Chiliſalpeter, ergeben

d4) Jſt es vortheilhafter, dem Vieh das Futter an Stroh, Heu,
Rüben c. geſchnitten oder ungeſchnitten zu verabreichen

Merſeburg den 19. November 1854.
Der Vorſtand des Merſeburger landwirth-

ſchaftlichen Vereins.
(gez.) v. Rode.

e Stickereien Perl- Arbeiten
werden bei mir ſtets geſchmackvoll und elegant garnirt zu allen
beliebigen Gegenſtänden.

Gleichzeitig verabreiche gern die Größen vorher und liefere
modefarbene Kalbleder auch liegen zur Anſicht die
neueſten türkifchen Stickereien bereit in der

Papierhandlung von Guſtav Lots.

Die erwarteten pommerſchen Erbſen ſind eingetroffen, ich
empfehle dieſe, ſowie beſte weiße Bohnen, Linſen und grüne

Erbſen billigſt. L. A. Weddy.
Kümmel, Fenchel, Linſen weiße Bohnen, Erbſen und

Kleeſaamen kauft zum höchſten Preiſe
L. A. Weddy.

Beſte Schmelzbutter empfiehlt in Fäſſern billigſtL. A. Weddy.
Gummi- Schuhe in größter Auswahl empfiehlt2. A. Weddy.

Rheumatiſches Fußübel.
Die Goldberger'ſchen galvano electriſchen Rheumatis-

musketten“) haben mir gegen ein veraltetes rheumatiſches
Uebel am rechten Fuße vortreffliche Dienſte geleiſtet.
Wenn ich auch noch nicht gänzlich von meinen Leiden befreit
bin, ſo habe ich durch die Anwendung der Ketten bereits nach
einigen Stunden Linderung verſpürt und wenigſtens einen
ruhigen Schlaf erlangt; ich halte mich deshalb verpflichtet, die
ſes dankbar anzuerkennen und die beſagten Ketten allen ähn
lich Leidenden zu empfehlen.

Stralſund.
v. Harder, königl. Preuß. Oberſtlieutenant a. D.

Jn allen Sorten vorräthig in der Garcke'“ſchen Buchhandlung in
Merſeburg.

Franzbranntwein und Salz, ein
Universalmittel.

Der Selbſtarzt
bei äußern Verletzungen und Entzün-

dungen aller Art.
Oder Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und Salz alle
Verwundungen, offene Wunden Lähmungen, Brand, Krebs-
ſchäden, Zahnweh, Kolik, Roſe, ſowie überhaupt alle äußern
und innern Entzündungen ohne Hülfe des Arztes zu heilen.
Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee.

Preis 10 Sgr.
Vorräthig in der Buchhandlung von Fr Stollberg.

Zuckerfabrik Weißenfels.
300 400 Ctr. Syrup, anſtatt 4 mal nur 2 mal zu

Zucker gekocht, ſind zu verkaufen.
Friedrich Schröder.
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Anzeige.
Für die Ueberſchwemmten in Schleſien ſind zufolge des

Aufrufs vom 13. September d. J. nachträglich noch eingegangen
A. hier: von einer ungenannten Dame am 17. d. M.

hlr.
B. von auswärts: von dem Oeconom Thieme aus Wüſten-

eutzſch 1 Thlr.

in Summa: 2 Thlr. Sgr. Pf.,Beſtand verblieb: 407 25 9
mithin Geſammtbetrag: 409 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf.
Hiervon kommt jedoch ein in der Anzeige vom 3. d. M.

suhb Nr. 3. von hier irrthümlich aufgeführter Beitrag von
1 Thlr., welcher, wie ſich erſt ſpäter ergeben, zu einem andern
Zwecke eingeſandt worden in Abzug. Es verbleiben mithin
als Geſammtbetrag nur

408 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf.
Außerdem ſind mir für die durch Brand verunglückten Be

wohner Memels von hier zugegangen
1) vom Kaufmann M. 2 Thlr. 2) als Ertrag einer Samm-
lung bei einer Kindtaufe in der Altenburg 1 Thlr. 3) un-
genannt 2 Sgr. 6 Pf.

in Summa: 3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.,
Beſtand verblieb: 13 15 10
mithin Geſammtbetrag: 16 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf.

Auch für dieſe Gaben deren Spender ebenfalls bekunden,
daß ſie nicht Knechte, ſondern Herren des Geldes ſind,
und ihren „Gott nicht im Kaſten haben“, herzlichen Dank!

Merſeburg den 22. November 1854.
Der Regierungsrath Karo,

Nächſten Mittwoch den 29. d. Mts., Vormittags
11 Uhr, ſoll auf dem hieſigen Kloſterhofe ein gut
dreſſirtes Offizier-Chargenpferd, welches auf einen

Auge blind geworden iſt, öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden.

von Meyerinck,
Oberſtlieut. und Commandeur des 12. Huſaren-Regiments.

Ein Knicker iſt kürzlich und zwei weißleinene Taſchen-
tücher ſchon vor längerer Zeit zurückgelaſſen worden bei dem

Poſamentier Hoffmann.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 21. November 1854.
Weizen 3 Thlr. 10 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 25 Sgr. Pf.

5 3 eNöggen 2 25
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Am 24. Sonntage nach Trinitatis, Todtenfeſt, (12. November)

predigen
Vormittags. Nachmittags.

Schloß- u. Domkirche Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.
Domküirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom

Herrn Diae. Opitz.
Stadtkirche: Nach der Vormittagspredigt öffentliche Communion Herr

Paſt. Schellbach.
Neumarktskirche: Nächſten Sonntag heiliges Abendmahl. Früh 97 Uhr

allgemeine Beichte.

Herr Adj. Weiſe.

Das r r Billet.Ein proteſtantiſcher Geiſtlicher aus der Umgegend von
Aberdeen beſtieg am erſten Sonntag im März die Kanzel. Nach-
dem er ſein Gebet verrichtet, ſchlägt er die Bibel auf, und
bemerkt ein zuſammengefaltetes Billet, welches er für eine von
den üblichen, von dem Küſter in's Buch hineingelegten Publi-
kationen hält. Er beginnt, mit lauter Stimme zu leſen, un-
terbricht ſich aber plötzlich, während er die Geſichtsfarbe wechſelt,
und fordert in einem unſichern und verwirrten Tone die Gläu-
bigen zum Gebete auf. Beim Hinausgehen aus der Kirche
dringt man vergebens in ihn, von dem Gegenſtande ſeiner leb-
haften Aufregung Kunde zu geben er dankt ſeinen Pfarrkin-
dern für das Jntereſſe, das ſie ihm bezeugen, zieht ſich aber,
ohne ihnen weiter Rede zu ſtehen zurück und eilt in ſeine
Pfarrwohnung.

Jenes Billet, das ſeine Seele ſo ſehr in Anſpruch nahm,
lautete alſo „Geſtern, Sonnabend, Abends zehn Uhr, wurde
ich auf der Rückkehr nach Aberdeen in geringer Entfernung
vor dieſem Dorfe, von dem Küſter und dem Schulmeiſter über-
fallen, ermordet und ausgeplündert. Sie haben meinen Leich-
nam in die Dee geworfen. Betet für Jeremias Brus.“
Dieſer Brus war ein Handelsmann aus Aberdeen, der von
dem Paſtor ſehr wohl gekannt war, und gewöhnlich bei dem
Küſter, welcher zu gleicher Zeit Schenkwirth war, logirte.

Nachdem der Geiſtliche geſpeiſt, und eine Zeit lang nach-
gedacht hatte, nimmt er ſeine Bibel, begiebt ſich mit derſelben
zum Friedensrichter, und vertraut ihm ſein Abenteuer an. Dieſer
faltet das Billet auseinander, um es zu leſen findet aber
keine Spur Geſchriebenes darin und gewinnt die Ueberzeu-
gung, der beſtürzte Paſtor müßte wohl auf der Kanzel Viſio-
nen gehabt haben.
raſchung erholt hat, erwiedert er, daß ein ſtarker Geiſt freilich
auf ſolche Mittheilungen nichts zu geben brauche, daß ein

Friedensrichter jedoch die heiligſten ſeiner Pflichten verabſäume,

Als ſich dieſer jedoch von ſeiner Ueber

wenn er davon nicht Notiz nehme. Man kommt überein, Still-
ſchweigen zu beobachten, und insgeheim nach Aberdeen zu ſchicken.

Brus, welcher dort am Sonnabend Abend erwartet wurde,
war noch nicht wieder erſchienen man ſucht ihn überall, wo
man vermuthet, daß er ſich aufhalten könne, kehrt aber ohne
Erfolg zurück.

Der Friedensrichter entſcheidet ſich dafür, eine gerichtliche
Nachforſchung bei dem Küſter und dem Schullehrer zu halten,
und ſie abgeſondert zu vernehmen. Die Nachforſchung liefert
kein Reſultat, das Verhör eben ſo wenig.

Plötzlich kommen Fiſcher in's Dorf, und ſchleppen den
Leichnam des Jeremias Brus mit ſich, den ſie in der Dee ge-
funden, und welcher am Kopfe Spuren von Schlägen trägt;
doch dieſe Entdeckung dient nur dazu, den Tod des Unglückli-
chen zu beſtätigen, nicht aber ſeine Mörder zu enthüllen.

Jndeß bemerkt man, daß in ſeiner linken, krampfhaft ge-
ſchloſſenen Hand ein Knopf zurückgeblieben iſt; man findet zu
gleicher Zeit, daß an dem Rocke des Schulmeiſters gerade ein
Knopf fehlt, und daß die übrigen mit dem, welchen man in
der Hand des Ermordeten gefunden, übereinſtimmen. Jener,
ſchon durch die Geſchichte des Billets erſchüttert, wird beim
Anblicke eines Gegenſtandes, welcher ihn auf ſo unerwartete
Weiſe ſeines Verbrechens überführt, im höchſten Grade ver-
wirrt, und geſteht ein, daß der Mord von ihm, gemeinſchaftlich
mit dem Küſter, verübt worden ſei.

Wollt ihr jetzt wiſſen auf welche Weiſe das geheimniß-
volle Billet in die Bibel des Geiſtlichen gelegt wurde, und wie
es wieder aus derſelben verſchwand? Der Diener des Paſtors,
ein ſehr verſtändiger Burſche, deſſen natürliche Furchtſamkeit,
verbunden mit der Angſt, ſich zu compromittiren, derjenigen
der furchtſamen Leute unſerer Tage glich, erklärte die Umſtände,
welche allerdings für jeden anderen, als für ihn, unerklärbar waren.



An demſelben Abende, als der Meuchelmord verübt worden,
war er heimlich aus dem Pfarrhauſe gegangen um ſich nach
einer Meierei zu begeben, welche in einiger Entfernung von
der Stadt und der Landſtraße lag, und wo ihn ein junges
Mädchen aus dem Dorfe erwartete. Unterwegs war er Zeuge
der Mordthat geweſen hatte die beiden Schuldigen erkannt,
ſich aber verſteckt gehalten, ohne den Muth zu haben dem
Schlachtopfer zu Hülfe zu eilen. Nach Hauſe zurückgekehrt,
verlebte er eine ſehr unruhige Nacht ſein Gewiſſen verbot ihm,
ein ſolches Verbrechen zu verſchweigen die Furcht, ſich den
Mördern gegenüber zu compromittiren, hielt ihn ab, ſie zu
denunciren, vielleicht fürchtete er auch, daß die Feigheit, welche
er bei dieſer Gelegenheit bewieſen, offenkundig würde endlich
mochte er auch wohl das junge Mädchen, deſſen ſchöne Augen
ihn zur Meierei hingezogen, nicht in einen üblen Ruf bringen.

Nach einigen Zaudern entſchließt er ſich endlich, das Billet
zu ſchreiben und legt es in die Bibel ſeines Herrn aber
kaum war dieſer zur Kirche fortgegangen, als es ihn reut, ſo
weit gegangen zu ſein ſeine Schrift konnte erkannt werden,
man konnte ihn vor Gericht fordern, und was mußte er als-
dann von dem Küſter und dem Schulmeiſter fürchten wenn
es ihm, als alleinigen Zeugen, nicht gelang, ihr Verbrechen
zu beweiſen Dieſe neuen Gedanken bewegen ihn, ſein Billet
zurückzuziehen. Es genügt ihm, daß es geleſen worden und
während der Geiſtliche an der Tafel ſitzt, legt er ein Stück
unbeſchriebenes Papier an die Stelle deſſen, worauf er die
Denunciation geſchrieben hat.

Erſt nachdem beide Verbrecher vollſtändig überführt, ge-
lang es, das Geheimniß aufzuklären.

Nach den Unterſuchungen des Dr. Cloß zu Stuttgart ge
hören die Bäcker und Fleiſcher zu den geſündeſten Gewer-
betreibenden nur leiden letztere häufig am Bandwurm die
zunächſt Gefündeſten ſind die Goldarbeiter, die vom kalten
Fieber, Ruhr und Gichtroſe ganz verſchont bleiben. Die Zim-
merleute zählen die höchſte Zahl von Bruſtentzündungen,
Schneider haben Anlage zur Schwindſucht; die meiſten
Schwindſüchtigen finden ſich unter den Buchdruckern. Die
Schmiede neigen beſonders zu kalten Fiebern, die Böttcher
zu Gliederreißen, die Töpfer zur Bleikolik. Die Schuh-
macher gehören zu den ungeſündeſten Handwerkern bei großer
Sterblichkeit; die Weber ſind ſehr kränklich bei geringer
Sterblichkeit.

Die Frage: ob mir oder mich, hat vor Kurzem das
Berliner Stadtgericht in einer intereſſanten Civilprozeß Ver-
handlung beſchäftigt. Zwei Männer, von denen beiläuſig der
eine, ein Kaufmann, inzwiſchen einen Aufenthalt in der Stadt-
voigtei angewieſen erhalten hat, wetteten um die Summe von
4 Thlrn. wegen des Dativs oder Accuſativs beim Gebrauche
des Zeitsworts „lehren“. Der Eine behaupte, wenn das Zeit-
wort „lehren“ mit einem andern Zeitwort conſtruirt werde ſo
müſſe das Pronomen im Accuſativ ſtehen z. B. ich lehre dich
leſen wenn dagegen „lehren“ mit einem Hauptworte conſtruirt
werde, ſo müſſe das Pronomen im Dativ ſtehen z. B. ich
lehre dir das Leſen. Der Andre dagegen behauptete, es müſſe
in dem einen wie in dem andern Falle ſtets ein doppelter Accu-
ſativ gebraucht werden. Da man ſich über den Entſcheid der
Wette, in Ermangelung eines Obmanns gütlich nicht einigen
konnte, ſo kam es zur Klage. Von beiden Seiten wurden
Sachverſtändige vorgeſchlagen. Kürzlich ſtand auf dem Stadt-
gericht der erſte Beweistermin an. Als Sachverſtändige erſchie-
nen der Director des Kölniſchen Real-Gymnaſiums, Dr. Auguſt,
und der Oberlehrer Jacobi. Beide Sachverſtändige ſtimmten
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darin überein, daß ſtets ein doppelter Accuſativ, für Perſon
und Sache, gebraucht werden müſſe. Herr Auguſt insbeſondere
hatte eine Menge von ſchriftſtelleriſchen Autoritäten, von Luther
an, mit zur Stelle gebracht, aus denen er nachwies, daß von
ihnen ſtets für Perſon und Sache der Accuſativ gebraucht wor-
den ſei. Nach der Meinung dieſer beiden Herren ſtände es
ſonach, gewiß gegen die bisherige Anſicht Vieler, feſt, daß es
ſprachlich heißen muß: ich lehre dich das Leſen. Es ſind noch
drei andre Sachverſtändige vorgeſchlagen, zu deren Vernehmung
bereits Termin angeſetzt iſt.

Liebe. Iſt ein mouſſtrender Champagnerwein, der ſchnell
hineingeſtürzt am beſten ſchmeckt. Mancher will ihn, nachdem
er ſich ſchon geſetzt hat, wieder zum Mouſſiren bringen, und
ſchlägt mit der Hand, ſchneidet ſich aber gewöhnlich.
Nach Saphir iſt Liebe Nichts als die treue Ueberſetzung eines
Herzens in das andere. Man überſetzt ſein „Jch“ in ihr
„Du“ und ihr „Du“ in ſein „Jch.“ Die Männer aber ſind
wie unſere Ueberſetzer aus dem Franzöſiſchen: ſie überſetzen
frei, ohne alle Treue. Die Liebe iſt blind, und die Treue iſt
der Hund, der die Liebe leitet. Als der liebe Gott die guten
und die ſchlechten Eigenſchaften unter die Thiere vertheilte, kam
die Schlauheit auf den Fuchs der Fleiß auf die Biene, das
Gedächtniß auf den Elephanten, die Großmuth auf den Löwen,
und ach! die Treue kam auf den Hund.

Zum Todtenfeſte.
Befiehl dem Herrn des Lebens Wege,

Befiehl ihm auch des Todes Bahn!
Du ſtehſt in ſeiner Hut und Pflege;
Sein Thun iſt immer wohlgethan.
Halt nur der Hoffnung Anker feſt;
Wohl dem, der ſich auf Gott verläßt!

Nicht immer ſind es Blumenauen,
Auf denen ſeine Kinder gehn.
Oft führt der Pfad durch Nacht und Grauen
Und läßt dich nichts als Dornen ſehn:
Doch ob auch ihrer noch ſo viel.
Dring' muthig durch du kommſt an's Ziel!

An's Ziel! Dann ſchmeckſt du ſel'gen Frieden,
Jndem du Gottes Antlitz ſchauſt;
Die dich umtobten oft hinieden,
Die wilden Stürme, ſind verbrauſt,
Dir droht nicht Klipp' und Felſenriff
Den Hafen fand dein Lebensſchiff.

Zum Hafen ſind auch Die gekommen,
An deren Gruft du trauernd weinſt.
Der ſie dir gab, hat ſie genommen,
Und wiederfindeſt du ſie einſt.
Haſt du mit Gott den Lauf vollbracht,
Gehſt du zum Licht durch Grabesnacht.

Halt Den nur feſt mit Liebesbanden,
Der für dich lebte, litt und ſtarb
Und, wie er ſelbſt vom Tod' erſtanden,
Auch dir des Lebens Preis erwarb!
Durch Kreuz und Noth, durch Kampf und Streit
Mit ihm zu Sieg und Herrlichkeit!

H. W. G. Tauer.Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Made Dame.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).
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